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ADENDEN 


(Redakteur: E. D'oen ch.) 


3 Inland. 

Berlin, den 10. Juli. Seine Majeſtaͤt haben 
durch den heute hier eingetroffenen Koͤniglich Nieder⸗ 
laͤndiſchen Flügel⸗Adjutanten, Oberſten Grafen Depeſtre, 
die hoͤchſt erfreuliche Nachricht von der am 6. d. M. 
erfolgten glücklichen Niederkunft Ihrer , Königlichen 
Hoheit der Prinzeſſin Friedich der Niederlande 
mit einem Prinzen erhalten. Ihro Königliche Hoheit 
und der neugeborene Prinz befinden ſich ſo wohl, als 
die Umſtaͤnde es geſtatten. 


Berlin, den 11. Juli. Se. Majeftät der König 
haben den Ritterguts-Beſitzer und Kreis-Deputirten 
v. Koller auf Jaſenitz zum Landrath des Randowſchen 
Kreiſes, im Reg.⸗Bez. Stettin, zu ernennen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Steuer-Einneh⸗ 
mer Melsbach gun Landrath des Kreiſes Crefeld, im 
Reg.⸗Bezirk Duͤſſeldorf, zu ernennen geruhet. 


Der General⸗Major und interimiſtiſche Inſpektor 
der erſten Artillerie⸗Inſpektion, v. Dieſt, iſt von Col⸗ 
berg hier angekommen. l 

e. Exc. der Wirkl. Geheime Staatsminiſter des 
Innern für Handels⸗ und Gewerbes Angelegenheiten, 
v. Schuckmann, iſt nach Glogau, und Se. Exc. der 
Kaiſerl. Oeſterr. Wirkl. Geheime Rath, außerordentl. 
Geſandte und bevollm. Miniſter bei der Schweizeri⸗ 
ſchen Eidgenoſſenſchaft, Freiherr v. Binder⸗Kriegel⸗ 
ſtein, nach Karlsbad von hier abgegangen. 


Berlin, den 13. Juli. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig heben dem Kaiſerl. Oeſterr. Ober⸗Lieutenant im 
4. Ulenen⸗Regiment (Kaiſer al Grafen Herr⸗ 
mann v. Orttenburg, den St. Johanniter⸗Orden zu 
verleihen geruhet. ir 

Se. Majeſtaͤt der 115 haben dem Seconde⸗Lieu⸗ 
tenant im 5. Küraſſier-Regiment, Otto Bernhard 
v. Preſſentin, zu geſtatten geruhet, den Namen und 
das Wappen des adelichen Geſchlechts v. Rautter 
ſeinem Namen und Wappen beisufügen, und ſich in, 
Zukunft „von Preſſentin genannt von Rautter“ nen⸗ 
nen und ſchreiben zu dürfen, RR 

Des Königs Majeftät haben dem ehemaligen Apo⸗ 
theker Soltmann hieſelbſt den Karakter als Hofrath 
beizulegen und das darüber ausgefertigte Patent Al⸗ 
lerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. er 
Der bisherige Privat⸗Docent in der mediziniſchen 
Fakultat der hieſigen Königlichen Univerfität, Dr, 
d' Alton, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in dieſer 
Fakultat ernannt worden. 

Der Generale Major und Commandeur der Cadet⸗ 
ten⸗Anſtalten, v. Brauſe, iſt nach Culm in Pr. von 
hier abgegangen. AR, 133 2 


Deat chan d. r 
Hamburg, den 9. Juli. Dieſen Morgen ift der 
hollaͤndiſche Heringsjaͤger Mars, Kapit, J. Metzon, 


direkt aus der Nordſee mit neuen holland. Heringen, 


an die Adreſſe der Herren G. H. Wachter u. Comp., 
hier angekommen. 3 
Dresden, den 3. Juli. In der erften Kammer 
vom 26. Juni ſchritt man zur Berathung uͤber den 
Bericht der dritten Deputation, das Geſuch der israe⸗ 
litiſchen Gemeinde zu Dresden um bürgerliche Gleiche 
ſtellung betreffend, in welcher Sache Buͤrgermeiſter Hüb⸗ 
ler Referent war. Dieſer verlas die Petition der 
Dresdener juͤdiſchen Gemeinde, eine von dem Handels⸗ 
und Gewerbſtande zu Leisnig, Oſchatz, Grimma, Doͤ⸗ 
beln, Mitweida und Colditz eingereichte Petition wider 
die Gleichſtellung der Israeliten, eine Eingabe des Buͤr⸗ 
germeiſters Bernhardi wegen Abſchaffung der in Frei⸗ 
berg in Hinſicht der Juden beſtehenden Einrichtung, 
und zuletzt den Bericht der dritten Deputation ſelbſt. 
Der Antrag der Deputation ging dahin: daß Se. 
koͤnigl. Majeſtaͤt und des Prinzen Mitregenten köͤnigl. 
Hoheit geruhen ‚möchten, nach Reviſion der in Bezie⸗ 
hung auf die Verhaͤltniſſe der juͤdiſchen Glaubensge⸗ 
noſſen im Koͤnigreiche Sachſen gegenwaͤrtig beſtehen⸗ 
den geſetzlichen Vorſchriften, zu Verbeſſerung ihris 
bürgerlichen Zuſtandes und zu Beſeitigung der von ih⸗ 
nen aufgeſtellten gegründeten Beſchwerden, den Ent⸗ 
wurf zu einem im Sinne des z3ſten 5. der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde zu bearbeitenden Geſetze den Ständer 
vorlegen, unerwartet dieſer Vorlegung aber wegen Auf 
hebung der für die Stadt Freiberg noch gültigen pe⸗ 
lizeilichen Maaßregel, wonach Juden, welche dieſe 
Stadt paſſiren, bei ihren Geſchaͤftsgaͤngen durch von 
ihnen ſelbſt zu honorirende Polizeidiener begleiten wer⸗ 
den, Anordnungen ergehen zu laſſen. Die Deputation 
war jedoch der Meinung, daß die Sache zuvoͤrderſt 
an die zweite Kammer zur Berathung abzuſenden ſey, 
da dergleichen Gegenſtaͤnde nur in Ulebereinſtimmung 
beider Kammern an die Staatsregierung gebracht wer⸗ 
den könne. Dies wurde auch einſtimmig beſchloſſen. 
Aus den Maingegenden, den 5. Juli. Be⸗ 
richten aus St. Wendel zufolge, wird die Abtretung 
des Fürftentyumd Lichtenberg an Preußen nicht ftatt 
finden. Die Unterhandlungen ſollen blos bedingungs⸗ 
weiſe eröffnet worden ſeyn, daß namlich Birkenfeld 
auch abgetreten würde. Da dies nun nicht geſchieht, 
ſo wird die Abtretung Lichtenberg's auch nicht zu 
Stande kommen. (Heſſ. Bl.) 6 
In Würzburg iſt am 5. Juli der Buch⸗, Muſik⸗ 
und Kunſthaͤndler Strecker auf Requiſition des koͤnigl. 
Kreis⸗ und Stadtgerichts München verhaftet worden. 
Frankfurt a. M., den 5. Juli. Vorgeſtern traf 
das Univerſitaͤts⸗Erkenntniß gegen jene Gefangenen 
hier ein, welche der Theilnahme an den Unruhen der 
Herbſttage des Jahres 1831 und an der blutigen 
Scene am Allerheiligenthore durch das Niederſchießen 
und die toͤdtliche Verwundung von vier Soldaten an⸗ 
eklagt waren. Der Tiſchlermeiſter Hohl, welcher 
berwieſen worden ſeyn fell, auf den Offizier der 


herbeigeeilten Unterſtützungsmannſchaft das G * 
welches glücklicher Weiſe 128 5 Rear zu 
haben, ward zu Yähriger Zuchthausſtrafe; der Flei⸗ 
ſchermeiſter Mohr und der Böttcher Henkelmann 
wegen der Theilnahme an dem Tumulte, Erſterer zu 
20 monatlicher und Letzterer zu 18 monatlicyer Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt, der Bierbrauer Neudecker 
aber ab instantia abſolvirt. Den Verurtheilten ſteht 
noch das Rechtsmittel der weitern Vertheidigung zu. — 
Noch immer zieht die Wache im Bundestags⸗Palaſte 
— 1 Ane dag age ku ohngefäbe 50 Mann, 

. n die eigentliche di 
ſichtsmaaßregel erfahren hate Fan 

Caſſel, den 1. Juli. Der von den Staͤnden 
a Miniſter des Innern und der Juſtiz, Geh. 
Rath Haſſenpflug, hat bereits vom Oberappellations⸗ 
gerichte die Vorladung bekommen, in Perſon vor 
demſelben zu erſcheinen, um zu erklaren, was er zu 
feiner Vertheidigung vorzubringen habe. Eine Unter- 
ſuchungscommiſſion, beſtehend aus einem Mitgliede 
vom Criminalſenate des oberſten Gerichts, dem Ober⸗ 
appellationsgerichtsrathe Schwende, und zweien Mit⸗ 
gliedern aus dem Criminalſenate deſſelben, den Ober⸗ 
appellationsgerichtsraͤthen Kulenkamp und Muͤller, iſt 
angeordnet worden, um die moͤglichen Einreden des 
Angeklagten . und zu 42 zu bringen. 
Stellt ſich derſelbe auf die erſte Vorladung nicht, 
dann ergeht von Seiten des Oberappellationsgerichts 
eine zweite, auf welche, wenn derſelben abermals 
nicht nachgekommen wird, eine Verurtheilung per 
contumaciam folgt. — (Vom 2.) Hr. Geh. Rath 
Haſſenpflug, der kuuͤrzlich feine Gemahlin durch den 
Tod verlor, hat mit Urlaub Sr. Hoheit des Kur⸗ 
prinzen-Regenten ſich dieſer Tage auf eine Reiſe be⸗ 
geben, wie es heißt, um ſeinen Sohn in ein Erzie⸗ 
hungs⸗Inſtitut zu bringen. (Frankf. J.) 

Stuttgart, den 4. Juli. Dem Vernehmen 
nach find in den letzten Tagen 7 Offiziere aus den 
Garniſonen Ulm, Eßlingen und Ludwigsburg verhaf⸗ 
tet worden, welche in die Koſeritz'ſche Unterſuchung 
verwickelt ſeyn ſollen. In letzterer Stadt ſollen auch 
4 Bürger verhaftet worden ſeyn. — Das Oberamts⸗ 
gericht Tuͤbingen hat gegen drei in die dortige Unter⸗ 
ſuchung wegen hochverraͤtheriſcher Verbindungen ver⸗ 
wickelte Studirende Steckbriefe erlaſſen. 

München, den 4. Juli. Bei der Menge der hier 
anhangigen Criminalprozeſſe ſind mehrere Stadtge⸗ 
richtsraͤche dem Criminale ausſchließlich zugewieſen wor⸗ 
den. Dabei ſind die Civilgeſchaͤfte fo gehäuft, daß 
eine Vermehrung des Perſonals dringend nothwendig 
erſcheint. — Vom koͤnigl. Oberſtudienrathe aus ſind 
an alle Studienanſtalten neue ſtrenge Schulgeſetze er⸗ 
laſſen, und dieſelben den Schülern der hieſigen 2 0ym⸗ 
naſien und der lateiniſchen Schulen kürzlich feierlich 
publicirt worden. — Die Abgeſchmacktheit des ſtark 


/ 


verbreiteten Geruͤchts von Aufhebung der baieriſchen 
Univerfitäten und von Zerſtreuung der einzelnen Fa⸗ 
kultaͤten in verſchiedene Städte des Koͤnigreiches zu 
beweiſen, lohnt ſich nicht der Mühe. — Die bisher 
beſtandene Collegienfreiheit und die aufgehobene Ver⸗ 
bindlichkeit, ein Semeſtral⸗Examen machen zu muͤſſen, 
iſt dahin abgeaͤndert worden, daß zwar nicht jeder 
Studirende zum Semeſtral⸗Examen verpflichtet iſt, 
daß aber jeder wegen eines polizeilichen Vergehens abs 
geſtrafte, oder wegen Schulden eingeklagte, oder von 
Eltern, Vormündern, Verwandten ac oder vom Rek⸗ 
tor oder jedem einzelnen Profeſſor bezeichnete Student 
zu dem Examen vorgeladen werden kann. Der Zweck 
dieſer Verordnung iſt, zum fleißigeren Beſuch der Col⸗ 
legien und zum eifrigen Privatſtudium anzuhalten. — 
Die Haus⸗Unterſuchungen dauern fort, beſonders bei 
Studirenden. Anlaß hiezu mage neuerdings die im 
vorigen Monat ſtatt gehabte Arretirung einiger Stu⸗ 
direnden aus Erlangen gegeben haben, welche mit 
einigen Hochſchuͤlern unſerer Univerfität in mehr oder 
minder verdaͤchtiger Correſpondenz geſtanden haben ſollen. 

Bamberg, den 30. Juni. Hier wird faſt von 
nichts geſprochen, als von dem Thereſienfeſte. Die 
Tribünen zu dem Turnier werden ſchon aufgebaut 
u. ſ. w. Freiherr Amand v, Guttenberg macht bei 
dem Ritterſpiele den Ritter Sr. Maj. des Koͤnigs; 
er verwendet große Summen auf ſeine Kleidung, und 
wird wol alle uͤberſtrahlen. Lieutenant Egloffſtein 
iſt Ritter Ihrer Maj. der Koͤnigin; Apotheker Kirch⸗ 
geßner macht den Ritter der Stadt Bamberg. Letz⸗ 
terer iſt ganz in Scharlach und Silber gekleidet. 
Der Herzog Max in Baiern freut ſich ſehr auf die⸗ 
ſes Feſt und hat ſeine beſten Renner von München 
kommen laſſen. Das Liebhaber⸗Theater ſoll glänzend 
ſich geriren. Der Sekretair und Bibliothekar der 
Harmonie⸗Geſellſchaft, Friedr. Kunz, dirigirt das 
Theater, und iſt Verfaſſer des Stuͤckes, welches auf⸗ 
gefuhrt wird und in den Zeiten Guſtav Adolph's fpielt, 
wo dieſer Landshut belagerte. Es ſollen bei diefer 
Gelegenheit mehrere hundert Krieger auf der Bühne 
erſcheinen. — Die Plage zum Feilhalten auf der The⸗ 
reſienwieſe find um Gulden vermiethet worden. 

Die erſten Wirthe haben ſich eine Menge Kellner 
aus Frankfurt verſchrieben, alle freie Wohnungen 
oder Zimmer in der Naͤhe ihrer Gaſthoͤfe auf die 
Tage des Feſtes gemiethet, und uberhaupt große Ans 
Ben zur guten Bewirthung getroffen. Bamberg und 
Nüenberg find darüber eingekommen, daß das There⸗ 
ſienfeſt abwechſelnd in dieſen beiden Städten gefeiert 
werde, ſo alſo, daß künftiges Jahr dieſes Feſt in 
Nürnberg begangen werden wird, worauf dann wie⸗ 
der Beis eintritt. | 

Zweibrücken, den 3. Sul. In der geftrigen 
Nacht halb 2 Uhr traten die wegen politiſcher Ver⸗ 
gehen vor die außerordentliche Aſſiſe verwieſenen In⸗ 


dividuen in vier Chaiſen, mit Extrapoſt, ihre Reiſe 
nach Landau an. Der groͤßte Theil der hieſigen Be⸗ 
völferung nahm bei dieſer Gelegenheit rege Theil⸗ 
nahme, beſonders da Jedermann vorher die Erlaub⸗ 
niß erhalten konnte, die Gefaͤngniſſe zu beſuchen. In 
dem erſten Wagen fuhren die Herren Dr. Sieben⸗ 
pfeiffer und Chr. Scharpff, im zweiten die Herten 
Dr. Wirth und Eifler, im dritten die Herren Pfar⸗ 
rer Hochdoͤrfer und Baumann, im vierten Hr. Roſt. 
Zwei abgerechnet, zeigten dieſe Maͤnner viel Ruhe. 
Der Zug war wohlgeordnet, wurde vor und hinter 
den Wagen durch Abtheilungen Infanterie eskortirt, 
und bewegte ſich im Schritte durch die Stadt. Vor 
derſelben waren Abtheilungen Chevauxlegers aufge⸗ 
ſtellt, die ſich der Infanterie anſchloſſen. Abgeſehen 
davon, daß an der Hauptwache einige Menſchen mit 
Saͤbeln zurückgewieſen, andere in einer Unterabthei⸗ 
lung des Buͤrgermeiſteramtes uͤber Nacht aufgehoben 
wurden, fiel nicht die geringſte Unordnung vor. Die 
Aſſiſe wird am 29. d. eröffnet. Dr. Wirth's Vers 
theidigungs⸗Rede vor derſelben wird 6 Stunden ohne 
Unterbrechung dauern. (Wie man vernimmt, iſt der, 
die Angeſchuldigten betreffende Anklage-Akt und das 
Verweiſungs-Urtheil unter der Preſſe, und werden 
bis den 7. d. M. erſcheinen). 
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Brüffel, den 4. Juli. Die Königin der Frans 
zoſen iſt geſtern Nachmittag hier eingetroffen. 

Das Geruͤcht geht, daß, wenn die Königin von 
einem Prinzen entbunden werden ſollte, dieſer den 
Titel eines „Herzogs von Brabant“ fuͤhren werde. 

Hier iſt folgende Bekanntmachung erſchienen: „Un⸗ 
terrichtet, daß die polniſchen Offiziere oder Unteroffi⸗ 
ziere und Soldaten der Grenze Belgiens zuziehen, in 
der Hoffnung, dort zum Genuſſe der durch die Regie⸗ 
rung bewilligten Unterhaltsmittel zugelaſſen zu wer⸗ 
werden, — glaubt das polniſche Central⸗Comité von 
Bruͤſſel, die Polen, welche der Meinung ſeyn moͤch⸗ 
ten, daß ſie mit Vortheil andere Laͤnder verlaſſen, 
und ſich nach Belgien begeben koͤnnen, benachrichti⸗ 
gen zu müſſen, daß es ſich, da die durch Subſcrip⸗ 
tion geſammelten Summen erſchoͤpft ſind, in der Un⸗ 
möglichkeit befindet, anderen Flüchtlingen Unterſtüz⸗ 
ungen zu liefern; daß andererſeits die Miniſter des 
Kanten und des Kriegsweſens, an welche das Comité 
ſich gewendet hat, in ihren Budgets keine Fonds ha⸗ 
ben, worüber ſie zu ſeinen Gunſten verfügen koͤnnen. 
Dieſe Umftände, deren Kenntniß den ausgewanderten 
Polen noͤthig iſt, haben das polniſche Central⸗Comité 
von Brüſſel bewogen, gegenwärtige Bekanntmachung 
zu erlaſſen. Der Präfident: Graf Felix de Meérode. 
Der Sekretair: G. Leclereg.“ Er 

„Von den Tauben⸗Liebhabern zu Ghent, deren ge 
flügelte Boten am 30, vor. Mis. 7 Uhr Morgens 


Hrn. Camille de Baſt den erſten 


von Orléans aufgelaſſen wurden, hat eine Taube des 
Preis erhalten: ſie 
war eine Minute vor 12 Uhr Mittags zu Ghent. 
Es iſt daſſelbe Thier, welches im J. 1831 bei der 
Reiſe von London den Sieg davon trug. 


f J ta li e n. a 

Man lieſet in einer Genfer Zeitung: „Ein Blatt 
hat angekündigt, daß die ſtrenge, barbariſche Verfah⸗ 
rungsweiſe der piemonteſiſchen Regierung milder zu 
werden beginne: — wir haben dieſer Behauptung 
die Anwendung, welche die ſardiniſchen Behoͤrden 
von der Tortur machen, und eine Reihe von Ver⸗ 
urtheilungen zum Tode und zur Einkerkerung entge- 
gengeſetzt.“ (Frankf. J.) h 

Man ſchreibt von der fardin, Grenze, daß ein 
Soldat auf König Karl Albert gefeuert, ihn verfehlt 
habe und ſogleich erſchoſſen worden ſey; an Gerüͤch⸗ 
ten allerlei Art fehlt es natürlich nicht. (Aach. Stg.) 

Bologna, den 27. Juni. Unſer große Thurm 
iſt wegen feiner Höhe von 256 Bologneſer Fuß 
(97 Meters) in ganz Europa bekannt. Er wurde im 
Jahre 1109 erbaut, aber ſeit dieſer Zeit iſt es noch 
Niemand eingefallen, dieſe Höhe durch einen Sprung 
zu meſſen. Dieſes ſchreckliche Schauſpiel war unſeren 
Tagen vorbehalten. Am verfloſſenen Dienftag gab 
ſich ein ſchoͤner Geift mit cyniſcher Kalte die Muͤhe, 
die 40 Treppen zu erſteigen, von der Spitze des Thurms 
die Zeichen des uͤberlegten Selbſtmordes zu geben, 
und ſich dann hinunterzuſtürzen, wo er auf der Terz 
raſſe, die unten den Thurm umgiebt, augenblicklich 
todt liegen blieb. Es war ein gewiſſer Gaetano Mar⸗ 
cheſi von etwa 35 Jahren. Er hatte ein zuͤgelloͤſes 
Leben gefuhrt und, wie man erzählt, am Morgen vor 
der That geſagt: die Zeitungen wuͤrden bald von ihm 
zu ſprechen haben. . 

(Aus franz. Blaͤttern.)) Neulich find zu Rom drei 
Prieſter und der Sohn des Cardinal Galanti, der 
am paͤbſtlichen Hofe in, großem Anfehen ftand, ploͤtz⸗ 
lich verhaftet worden. Man weiß die Urſache noch 
nicht; der Offizier jedoch, der die Haftnahme be⸗ 
werkſtelligte, iſt befoͤrdert worden. 

ö Frankreich 


Straßburg, den 3. Juli. Geſtern Abend 


wurde auf dem hieſigen Paradeplatz ein militairiſches 5 


Piket aufgeſtellt, und, wie man verſicherte, die Trup⸗ 


pen in den Kaſernen conſignirt; auf den Straßen 


bemerkte man viele Bewegung der Gensd'armen und 


Stadtſergeanten. Alles fragte ſich nach der Bedeu⸗ 


tung dieſer imponirenden Regſamkeit und Bewegung. 
Die Einen verſicherten, der minifterielie Deputirte, 


Hr. Saglio, werde bei ſtiller Abenddämmerung hier 
eintreffen, und man fürchte, das Volk moͤchte ihn 
durch ein Charivari begrüßen. Andere wollten wiſſen, 
daß das A9fte Infanterie⸗Regiment, deſſen Oberſt, 
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Hr. Carron, ein freifinniger Mann, auf Befehl de 
Kriegsminiſters, Marſchal Soult, feines Perce 
entlaſſen wurde, dieſerhalb eine große Gahrung zeige.“ 

Paris, den 2. Juli. (J. d. Deb.) Es bereitet 
ſich in London eine nochmalige Conferenz zum ſchließ⸗ 
lichen Beilegen der hollaͤndiſch⸗belgiſchen Frage vor. 
Ohne zu weit in unſeren Hoffnungen zu gehen, hal⸗ 
ten wir für wahrſcheinlich, daß binnen ſechs Mona⸗ 
ten kein Praͤliminar⸗Vertrag mit Belgien exiſtiren, 
ſondern daß das hollaͤndiſche Cabinet den König Leo⸗ 
pold anerkannt haben wird. 

Die Garniſon von Paris iſt durch das 8. Linien⸗ 
regiment, welches zu St. Cloud ſtand, verſtaͤrkt worden. 

Der Tribune zufolge, haͤtte der König geäußert, 
es ſey zwar noch nicht an der Zeit, den Gefangenen 
zu Ham durchaus die Freiheit zu geben, allein er denke 
darauf, und hoffe, daß dies bald moͤglich ſeyn werde. 

Endlich erflärt das J. de Paris beſtimmt, daß die 
neuen Befeſtigungsarbeiten in Paris ſuspendirt ſind. 

(Temps.) Ein ausgezeichneter Ingenieur⸗ Offizier, 
den man um ſeine Meinung wegen der Befeſtigung 
von Paris befragte, erwiederte: „Das iſt Alles ganz 
ſchoͤn und gut, aber Ihr werdet Eure Pläne nicht 
ausführen konnen, weil die Bevölkerung von Paris 
es nicht wollen wird.“ Es ſcheint in der That, daß 
nicht nur dieſe, ſondern auch die der Umgegend dem 
Projekt ſo entſchloſſen entgegen iſt, daß ſie alle An⸗ 
lagen im Keime zerſtoͤren wird. 

Am 15. Juli wird ſich die Infanterie in die ver- 
ſchiedenen Uebungslaͤger begeben, die Kavallerie erſt 
am 15. Auguſt. Die hoͤheren Offiziere werden 60 Fr., 
die Capitains 40, die Lieutenants 30 Fr. monatliche 
Zulage erhalten. Die Unteroffiziere und Soldaten 
bekommen 8 Centimen taͤglich mehr. f 

Der National behauptete, der roͤmiſche Hof habe 
Ludwig Philipp die Verpflichtung auflegen wollen, 
ſich ſalben zu laſſen. Dieſe Angabe widerlegt das 
Journal de Paris und ſchließt: „Die Salbung der 
Könige gehört Zeiten und Staats Einrichtungen an, 
die von den unfrigen gaͤnzlich verſchieden find, In 
7 as ee 3 5 N auf 
die Verfaſſung de aats und nicht auf ir in: 
eig Ace eg : W 

Die Quot. giebt jetzt ebenfalls die Nachricht, da 
Marſchall Bourmont zum Generaliſſimus der Nane 
Don Miguel's ernannt ſey, und fügt 1 5 derſelbe 
muſſe jetzt ſchon in Portugal eingetroffen ſeyn. 

Hr. v. Barante iſt mit Auftragen der Regierung 
nach Turin abgegangen, um dem Koͤnige von Sar⸗ 
dinien Vorſtellungen gegen die ſtrengen Maaßregeln 
hinſichtlich mehrerer feiner Untetthanen zu machen. 

ess.) Die Frage wegen der Prieſterehe wird 
abermals zur Sprache kommen, und zwar vor dem 
Tribunal zu Julle. Ein junger Vlkarius hat eine 
junge Nonne entführt, und beim Maire angezeigt, 


„ 


daß er dieſelbe heirathen werde, indem er zur refor⸗ 
mirten Kirche überzutteten beabſichtige und Geiſtlicher 
in dieſer Confeſſion zu werden gedenke. Der Maire 
1 ſich jedoch geweigert haben, die des falls noͤthigen 

ublifationen zu erlaſſen. , x 

Paris, den 5. Juli. Der König hat die Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften wiſſen laſſen, daß er ihr eine 
Marmorbuͤſte Cuvier's ſchenken wolle, die Hr. Pra⸗ 
dier arbeiten wird. jo 

Auf Befehl des Kriegsminiſters find am 28. und 

Juni mehreren Offizieren, Unteroffizieren und 
Soldaten, die ſich in einem beduͤrftigen Zuſtande be⸗ 
fanden, Unterftügungen in's Haus gefandt worden. 

Man hat vor einigen Tagen bereits angefangen, in 
den elyfäifchen Feldern die Theater und Orcheſter für 
das Feſt der Juliustage aufzurichten. 

Man ſpricht von einem großen Bankette, welches 
am 15. Juli zur Gedaͤchtnißfeier der Einnahme der 
Baſtille ſtatt finden ſoll. Die Geſellſchaft wird aus 
Nationalgardiſten beſtehen und von General Lafapette 
prafidirt. Der Letztere wird in Kurzem eine politiſche 
Broſchuͤre herausgeben. 

Bagatelle, das Luſtſchloß des Herzogs von Bordeaux, 
kam geſtern zur Auktion, zu dem mindeſten Preiſe von 
340,000 Fr.; da jedoch keine Bieter ſich einfanden, 
wurde der Verkauf aufgeſchoben. Et 

Das Journal des Debats widerlegt die gleich 
Anfangs für ungegruͤndet gehaltene Nachricht von der 
Empoͤrung der Mannſchaft der Agathe gegen den Gen. 
Bugeaud jetzt beſtimmt. - 

Es wird ein drittes Bataillon leichter Infanterie 
für den Dienft in Aftika errichtet. Daſſelbe ſoll 
über 1000 Mann ſtark werden. 

Der Oberſt⸗Lieutenant Poncharia, Inſpektor der 
Waffen⸗Manufakturen, hat dem Kriegsminiſter ein 
neues Modell von Percuſſions⸗Piſtolen für Offiziere 
vorgelegt, welche ungleich volltommener find als die 
bisherigen. Der Kriegsminiſter hat entſchieden, daß 
es dem Willen der Offiziere frei gegeben ſeyn ſolle, 
ſich dieſelben ſtatt der bisher im Dienſt üblichen auf 
eigene Koſten anzuſchaffen und dieſelben im Dienſte zu 
gebrauchen. Sie werden in der Fabrik zu Maubeuge 
verfertigt. > 

Das Journal de Toulouse meldet, daß ein nach⸗ 
denkender Schullehrer die ſinnreiche Methode erfunden 
bat, das Einmaleins auf eine faßliche Melodie zu 
ſetzen, fo daß die Schüler es jetzt ſingend lernen. 
Dadurch prägt es ſich ſo viel leichter ein, daß die 
härteften Köpfe, die ſonſt Menate dazu gebrauchten, 
es ſetzt in 8 — 10 Tagen lernen. 

Als ein Beiſpiel, wie weit die Unwiſſenheit und 
der Fanatismus unferer Geiſtlichen noch geht, erzählt 
der Ami de la Charte zu Nantes Folgendes: In 
mehreren Gemeinden zwiſchen Nantes und Rennes 
ſind die Briefe des Apoſtel Paulus durch die Bibel⸗ 


— 


geſellſchaft in zahlreichen Exemplaren vertheilt worden. 
Die Pfarrer haben darauf ihren Beichtkindern befoh⸗ 
len, ihnen dieſe ſataniſchen Buͤcher auszuliefern, 
damit fie fie verbrennen konnten. 

Ein gewiſſer Perron, der zur Eiſenſtrafe verurtheilt 
war und im Gefaͤngniß von Orléans ſaß, wuͤrde 
entflohen ſeyn, wenn die Abführung der Gefangenen 
zum Bagnio nur noch einige Tage gedauert hätte, 
Er hatte, mit unglaublicher Geduld und Muͤhe, heim⸗ 
lich einen Weg unter dem Fußboden durchgegraben, 
der bereits 18 Fuß tief war. Ganze Laſtwagen voll 
Erde hatte der Gefangene nach und nach in ſeinen 
Taſchen in die Latrinen getragen. Die Oeffnung be⸗ 
deckte er ſehr geſchickt mit dünnen Brettchen, über die 
er Sand ſtreute, ſo daß Niemand ahnete, wie er ſeine 
Flucht vorbrreite. Man berechnet, daß er ſich meh⸗ 
tere Monate lang des Schlafes beraubt haben muß, 
um dieſe Rieſenarbeit auszuführen. In wenigen Tas 
gen wäre ſie vollendet geweſen, als die Abführung 
nach einem andern Gefaͤngniß Alles vereitelte. 

Der Messager hat aus der Gazette médicale 
folgende fuͤrchterliche Vergiftungsgeſchichte aufgenom⸗ 
men. Eine Madame L.. .. litt an ſehr heftigen 
Kopfſchmerzen, welche durch einen Zahn, den fie nicht 
ausziehen laſſen wollte, verurſacht wurden, und der 
Arzt verordnete ihr einen Trank, dem 13 Drachme 
Bilſenkraut⸗Tinktur beigemiſcht waren. Sie ſollte 
davon drei Eßlöffel, von vier zu vier Stunden einen, 
nehmen. Allein der Apotheker⸗Lehrling verwechſelte 
ungluͤcklicher Weiſe die Bilfenfraut-Tinftur mit Blau⸗ 
ſaure, und fo kam die Medizin zu der Kranken. Diefe 
nahm einen Eßloffel; in der erſten Minute empfand 
fie nichts Beſonderes. Ploͤtzlich aber aͤußerte ſich d 
Wirkung zuerſt auf die Augen, die ihr gewaltſam a 
dem Kopfe hervorzudringen ſchienen. Dann ſchrie ſie 
über heftige Schmerzen in den Schlaͤfen, und ließ ſich 
den Kopf von beiden Seiten zuſammenpreſſen, dam 
er, wie ſie ſagte, nicht zerſpringen moͤchte. Sie 
brach dabei Alles aus, was der Magen enthielt, und 
unter Anderem große Stücke geronnenen Blutes. Hier⸗ 
auf geriethen ihr die Füße in eine fo heftige krampf⸗ 
hafte Bewegung, daß ſie einen Armſeſſel und einen 
Stuhl, der neben ihr ſtand, damit bis an das Ende 
des Zimmers ſchleuderte. Die Finger dagegen, u 
hierauf auch die Arme, wurden fo ſtarr, daß die Kra 
zweier Männer nicht im Stande war, fic von 
Körper zu entfernen; deſſenungeachtet dauerten die 
furchtbarſten Zuckungen in den Füßen noch immer 
fort. Der auf der Stelle berbeigerufene Arzt fam 
nur, um den letzten Augenblicken der Ungluͤcklichen 
beizuwohnen, die zwoͤlf Minuten, nachdem ſie den 
Trank genommen hatte, verſchied. s 

Vor 18 oder 19 Jahren brachte ein Vaehhaͤndler 
von dem man vermuthete, daß er viel Geld bei fi 
gehabt habe, zu Caſtries bei Montpellier im 


eines gewiſſen B. die Nacht zu, und verſchwand nach⸗ 
mals. Dieſer und ſein Weib geriethen in Verdacht, 
doch war ihnen nichts zu beweiſen. Sie lebten nach 
wie vor duͤrftig, doch nach und nach ſchienen ſie 
wohlhabender zu werden und kauften ein Stuͤckchen 
Land nach dem andern an. Vor etwa zwei Jahren 
entſtand einmal Zank zwiſchen beiden Eheleuten, und 
die Frau rief dem Mann im Tone der heftigſten Er⸗ 
bitterung zu: „Du weißt, was in unſerem Keller iſt! 
Ich brauche nur ein Wort zu ſagen, und Du wirſt 
uillotinirt!““ Die Nachbarn hatten dieſen Streit ge⸗ 
oͤrt, aber auch wieder vergeſſen. Indeſſen lebte das 
Paar im Hader fort, und dies gab Anlaß, jene Aeu⸗ 
terung hie und da zu wiederholen, bis endlich die 
Gerichte von Montpellier davon Kunde ethielten. 
Durch dieſe ward neulich Morgens unvermuthet das 
Haus umringt und der Keller durchſucht, in welchem 
ſich unter großen Felsſtuͤcken einige menſchliche Ge⸗ 
beine vorfanden. Das Ehepaar iſt nun verhaftet; 
indeſſen wenn es auch den Mord geſteht, kann es 
doch nicht beſtraft werden, da die That nach dem 
Geſetz, welches beſtimmt, daß todeswuͤrdige Verbre⸗ 
chen nicht über 10 Jahre nach ihrer Veruͤbung mehr 
gerichtlich verfolgt werden dürfen, bereits verjährt iſt. 
Marſeille, den 25. Juni. Wir werden der un⸗ 
ruhigen Auftritte nicht ledig. Geſtern, Sonntag 
Abend, hoͤrte man wieder das Geſchrei: „Es lebe 
Heinrich V!“ in der großen Straße. Es war ein 
Trupp Karliſten, denen man an einem Eckhauſe einen 
leeren Topf auf die Koͤpfe warf, worauf ſie die 
Scheiben und mehrere Laͤden zerſchlugen. Ein ande⸗ 
rer Trupp inſultirte junge Leute, die ſich am Leucht⸗ 
thurm in der See badeten, und forderte ſie zum 
Duell heraus. — Mehrere hier wohnende Piemonteſer 
find der Gegenſtand einer ſehr ſtrengen Maaßregel 
geworden. Sie haben Befehl erhalten, das Land zu 
verlaſſen, und ſich an ihnen bezeichnete Punkte zu 
begeben. Der Graf Bianco unter Anderen, der nie⸗ 
mals eine Unterſtützung von der Regierung erhielt, 
hat einen Miniſterial⸗Befehl bekommen, wonach er 
auf der Stelle Frankreich zu verlaſſen, und ſich nach 
Belgien oder England zu begeben hat, ohne daß ihm 
die Wahl eines andern Landes geſtattet würde, Man 
läßt ihm nicht die Freiheit einer Reiſeroute, ſondern 
hat ihm eine dergleichen vorgeſchrieben, von der er 
nicht abweichen darf. 5 
Groß brit an nien. l 
London, den 5. Juli. Man erfahrt, daß der 
» König ein Schreiben an den Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury erlaſſen hat, um das Benehmen der Biſchoͤfe 
im Obechauſe zu ruͤgen. Dieſes Schreiben ſollte ge⸗ 
heim bleiben, iſt aber dennoch, und zwar nicht, wie 
es Anfangs hieß, durch Lord Brougham, ſondern durch 
einen der Bifchöfe im Publikum bekannt geworden, 
welcher ſich über dieſen unconſtitutionellen Eingriff. 


von Seiten der hoͤchſten Perſon im Königreiche be⸗ 
ſchwerte. Inzwiſchen hat der König jenen Brief nicht 
in feiner Eigenſchaft als Kirchen» Oberhaupt geſchrie⸗ 
ben, ſondern lediglich zur Ertheilung von gutem 
Rath und ohne Zuziehung feiner Minifter. leich 
nach Empfang deſſelben legte der Erzbiſchof den Brief 
der biſchoͤfl. Bank vor, die aber keine Bemerkung dar⸗ 
uͤber machte. Der Erzbiſchof hat eine Antwort darauf 
ertheilt, über deren Inhalt jedoch nichts bekannt iſt. 

Die Brigg the Lady of the Lake, welche 290 
Paſſagiere von Belfaſt nach Quebeck bringen ſollte, 
iſt im Golf von St. Laurence durch das Eis ver⸗ 
ungluͤckt. Nur 60 (nach einigen Berichten gar nur 
16) Menſchen wurden gerettet. 

Aus Konſtantinopel haben wir Nachrichten, daß 
die Ruſſen ihre nutzloſen Pferde verkauften und 15 
Schiffe zur Fortſchaffung von Truppen und Effekten 
gefrachtet hatten. Wirklich ſind hier geſtern Ver⸗ 
ſicherungen darauf gemacht worden. 

(Globe.) Die Corvette Pike, die am 2. Juli zu 
Falmouth angekommen iſt, nachdem fie Liffabon 
am 26. und Oporto am 28. Juni verlaſſen hatte, 
überbtingt die Nachricht, daß unmittelbar vor ihrer 
Abreiſe aus erſterer Stadt eine telegraphiſche Depeſche 
die Landung der Expedition Don Pedro's 
zu Lagos in Algarbien (116 engl. Meilen füdlich 
von Liſſabon) gemeldet habe; nähere Umſtaͤnde konnte 
man natürlich nicht wiſſen. In Liſſabon ſelbſt herrſchte 
die groͤßte Aufregung, und es wurden von allen Sei⸗ 
ten Truppen herbeigezogen. Die jetzt in und um 
Liſſabon befindliche Macht wird auf etwa 4000 Mann 
geſchaͤtzt. Die Cholera herrſchte dort ſehr heftig, und 
es ſollen 10,000 Menſchen daran geſtorben ſeyn. 
Die Polizei war eifrig damit beſchaͤſtigt, diejenigen 
auszuſpaͤhen, von denen man nur entfernt vermuthete, 
daß ſie der Sache Don Pedro's geneigt ſeyen. Das 
Geſchwader Don Pedro's ſollte unter dem Befehl des 
Capt. Napier unmittelbar nach dem Eingange des 
Tajo abgehen, um die miguelitiſche Flotte zu beſchaf⸗ 
tigen, oder ſie moͤglicher Weiſe zum Gefecht zu brin⸗ 
gen. Der Leveret, der gleichzeitig mit dem conſtitu⸗ 
fionellen Geſchwader Oporto verlaſſen, hatte dem 
engliſchen Admiral vor dem Tajo Nachricht von der 
Bewegung überbracht und war ſogleich wieder in See 
gegangen, um die weiteren Unternehmungen zu beob⸗ 
achten. Don Miguel's Schiffe ſollen fertig ſeyn, um 
in See gehen zu konnen, die Offiziere und Mann⸗ 
ſchaft ſich aber wenig geneigt dazu bezeigen. Vor 
dem Duero lagen etwa 70 Kauffahter, und große 
Quantitaͤten Mund⸗ und Kriegsbedarf wurden in je⸗ 
der Nacht gelandet. — Sartorius war am 20. in 
dem Kutter Osptey von Oporto nach Breſt abgegan⸗ 
gen. — Ein Brief aus Liſſabon vom 25. ſchildert 
die daſigen Behörden als ſehr beſorgt beim Heran⸗ 
nahen der feindlichen Schiffe. Es hieß dort ſogar, 


Capitain Napier werde fofort die Batterie von Bugis 
angreifen, wodurch das Landen der Truppen und das 
Eindringen in die Stadt ungemein leicht geworden 
ſeyn wuͤrde. f s 


S pan i e n. 

Es ſcheint, daß der Briefwechſel zwiſchen dem Koͤ⸗ 
nige und ſeinem Bruder Don Carlos noch immer 
lebhaft vor ſich geht; nur werden die Briefe, gleich 
nachdem ſie geleſen ſind, vernichtet. 5 

Ruß lan d. 

St. Petersburg, den 3. Juli. (Hamb. C.) 
Der gerechte Abſcheu, den das fluchwürdige Vorha⸗ 
ben einer gegen das Leben unſeres Monarchen ver⸗ 
ſchworenen Rotte hier erregte, wird gewiß auch im 
Auslande getheilt werden, und ſomit halten wir es 
für unſere Pflicht, allen Muthmaßungen und Folge⸗ 
tungen, die ſich dort an dieſe Nachricht knuͤpfen duͤrf⸗ 
ten, durch die Mittheilung deſſen, was man darüber 
vis jetzt erfahren konnte, im Voraus zu begegnen. 
Der von den Jakobiniſchen Elubbs inſpirirte und ge⸗ 
leitete Meuchelmördere Bund beſteht aus polniſchen 
Flüchtlingen, von denen es mehreren gelungen war, 
unter falfchen Namen und mit falſchen Päſſen die ruſſ. 
Grenzen zu uͤberſchreiten, in der gewiſſen Vorausſetzung, 
daß es ihnen leicht werden dürfte, das beabſichtigte 
Verbrechen bei der Reiſe des Monarchen in Erfuͤllung 
zu bringen. Die Regierung, welche aber bereits un⸗ 
terrichtet war, hatte ihre Maaßregeln ſo gut getrof⸗ 
fen, daß die Seiden der Propaganda, noch bevor 
ſie die Umgegend von Riga erreicht hatten, in ſichern 
Verwahrſam gebracht worden waren. Man behaup⸗ 
tet allgemein, daß bereits ſehr wichtige Eingeſtaͤnd⸗ 
niſſe gemacht worden ſeyen, die das ganze Höllenge= 
webe einer von Menſchenrcchten, Philanthropie de. 
ſelbſtgefaͤllig faſelnden Partei in ein klares Licht ſez⸗ 
zen dürften. 

Griechen lan d. 

Ein in Ancona am 17. Juni in 9 Tagen aus Corfu 
angekommenes Handelsſchiff hat Briefe aus Griechen⸗ 
land mitgebracht, welche melden, daß die Stadt 
Arta in Epirus das Opfer einer ſchrecklichen Kata⸗ 
Wee geworden iſt. In der Nacht zum 25. Mai 

berfiel eine aus den nahen Gebirgen gekommene Rotte 
von etwa 1000 Mann die Stadt, und verbreitete 
plotzlich Raub, Brand und Tod überall. Viele der 
reichen und ausgezeichneten Einwohner mußten ſtarke 
Summen bezahlen, um ſich das Leben zu retten, und 
die nicht bezahlen konnten, wurden theils ermordet, 
theils als Geißeln fortgeſchleppt. Einige Häufer ſetz⸗ 
ten die Rauber in Flammen. Der rufl. und der 
engl. Conſul wurden nicht reſpektirt, mußten im Ges 
gentheil ſelbſt ſich durch beträchtliches Loͤſegeld das 
Feben erkaufen; der ruff. Conſul zahlte 1200 Tolr. 
Nur der franz. Conſul blieb unbehelligt, und in fein 


noch: „Die Nachrichten von dem ſchrecklichen Ereig⸗ 
niß zu Arta beſtätigen ſich; daſſelbe iſt leider noch 
fürchterlicher als es Anfangs geſchildert worden war. 
Der griechiſche Pope und der engliſche Conſul ſind 
als Geißeln in die Berge geſchleppt worden, und 
Niemand weiß, was ihr Schickſal ſeyn wird. Die 
Bande ſoll ähnliche Exceſſe in mehreren anderen Or⸗ 
ten unweit Arta begangen haben. Beſonders übel 
ſind die Commiſſarien behandelt worden, welche die 
neuen Grenzen abzuſtecken haben. In dem Augen⸗ 
blick, wo die griechiſche Regierung davon unterrichtet 
wurde, fandte fie ſogleich Detaſchements griech. und 
baier. Truppen zur Beſetzung der Grenzen aus“). — 
Der engliſche Globe vom 2. d. Monats enthält eben⸗ 
falls ein e e aus Corfu vom 4. Juni, worin 
folgende nähere Angaben enthalten find: „Die Re⸗ 
gierung hatte allerdings den Klephten (Raͤubern) Trup⸗ 
pen entgegen geſendet, und die Bewohner von Arta 
fühlten ſich dadurch ſicher, daher waren fie um fo we⸗ 
niger auf den Ueberfall gefaßt. Die Truppen waren 
zu den Klephten uͤbergegangen. Der Raͤuber waren 
nicht weniger als 1200, welche 4 ganze Tage und 3 
Naͤchte in Arta jedes Verbrechen begingen, das Hab⸗ 
gier und Wolluſt nur eingeben konnen. Frauen aus 
den erſten Familien wurden mit ſiedendem Oel uͤber⸗ 
goſſen, andere mit heißen Zangen gemartert, um ſie 
zur Entdeckung verborgener Schaͤtze zu zwingen. An 
1000 Perſonen fluͤchteten ſich mit ihrer beweglichen 
Habe in die Haͤuſer der Offiziere, welche mit der Ab⸗ 
ſteckung der Grenzlinie in der Nachbarſchaft beſchaͤf⸗ 
tigt waren. 300 fanden in Oberſt Barthelemi's Quar⸗ 
tier Schutz, faſt eben fo viel bei Oberſt Baker, wel⸗ 
cher ein befeſtigtes Haus unter der Feſtung bewohnt, 
in welche die Beſatzung ſich zurückgezogen hatte, und 
welche die Räuber wiederholentlich, obgleich zum Gluͤck 
vergebens angriffen. Seit ihrem Abzuge (den 28. 
Mai) iſt dieſe Rotte auf das griech. Gebiet übergegan⸗ 
gen, da die Grenzen nicht mit Truppen befegt waren.“ 

Nauplia, den 4. Juni. Der 1. Juni, der Ge⸗ 
burtstag Sr. Maj. des Koͤnigs Otto, wurde ſowohl 
hier als in anderen griechiſchen Städten mit großen 
Feſten und ſichtlicher Freude gefeiert. Der Koͤnig iſt 
mit dem Dampfboot nach Fan abgegangen, wo 
er mit unbeſchreiblicher Begeiſterung empfangen wurde, 
und wo er ſich in die Wohnungen aller vornehmen 
Bewohner der Inſel begab. Um ſeine Ankunft nicht 
blos mit einem feſtlichen Balle zu feiern, gaben ihm 


die Hydrioten mit einigen Fahrzeugen ein Bild von 
der durch den berühmten Sachturi gewonnenen See⸗ 
ſchlacht von Samos. — Es ſcheint nunmehr beſchloſ⸗ 
ſen, daß Athen die Hauptſtadt des Reichs ſeyn, 
zu Examili auf dem Iſthmus von Korinth aber 
eine neue Seeſtadt erbaut werden ſoll, die, vermöge 
ihrer Lage zwiſchen zwei Meeren, fuͤr den Handel von 

roßer Wichtigkeit werden dürfte, — Saͤmmtliche 
Griechen, welche ſich auf tuͤrkiſches Gebiet begeben 
hatten, ſind bei der Regentſchaft eingekommen, um in 
den neuen Staat aufgenommen zu werden. 

Gegen die Mitte des Mai iſt die große und ſchoͤne 
Kavallerie⸗Kaſerne in Argos abgebrannt. Das Feuer 
brach zu Mittag und an mehreren Orten zugleich aus, 
ſo daß die Vermuthung, es ſey angelegt, um ſo mehr 
entſtand, da Argos noch voll iſt von finſteren Phy⸗ 
ſiognomieen, Leuten, die zum Theil im Dienſte des 
Parteigaͤngers Kalergis geſtanden haben, und noch 
don ihm unterhalten werden; doch kann auch der 

rand zufaͤllig durch Unvorſichtigkeit beim Kochen 
entſtanden ſeyn. Die Ulanen waren darin einquar⸗ 
tiert; mehrere Offiziere haben Alles verloren, da 
natürlich erſt an Rettung der Pferde und des Zeugs 
4551 werden mußte, ehe man an die eigenen 

achen kam. Kurz darauf brach das Militair nach 
Theben auf. — Von der Grenze her wurde einiger 
Ueberfaͤlle und Gefechte erwähnt, doch nicht von Bes 
deutung, und bedeutende Gefahr iſt um ſo weniger, 
da überall, wo die Palifaren ſich zeigten, die Ein⸗ 
wohner, von der Regierung dazu ermächtigt „zu den 
Waffen griffen und fie befämpften. Jetzt, wo die 
Grenzen von den k. baer. Truppen militalriſch beſetzt 
find, werden die, Einfälle wol von ſelbſt aufhören, 
mal den ausgewanderten Truppen nun auch die 
uͤrken zu Leibe gehen und, wie man hört, einen 
heil derſelben in Agrapha eingeſchloſſen haben. 

(Journal de 8myrne.) Alle Offiziere der alten 
griechiſchen Armee ſind aufgefordert worden, in das 
neu zu organiſirende Heer zu treten, jedoch um einen 
Grad niedriger, als ihr früherer war. Einige Offi⸗ 
ziere ließen ſich unter dieſer Bedingung einreihen; 
der großere Theil aber gab feine Entlaſſung. Mehr 
als 6000 Mann, die zu, den irregulairen Truppen 
gehoͤrten, weigerten ſich gleichfalls, in die neue Armee 
zu treten, und kehrten in ihre Heimath zurück. Man 
fürchtet, ſie moͤchten ſich wieder dem Vagabunden⸗ 
und Naͤuberleben hingeben. 8 
f ür k e i. 
Konſtantinopel, den 10. Juni. (Allg. Stg.) 
Muſchir Halil ge ift von Alexandrien zur gr 
kehrt. Er ſoll ſich befriedigend über Mehemed li 
aͤußern und dem Sultan die Verſicherung gegeben 

haben, daß er nach den nunmehrigen Opfern, die 
Mehemed Ali als nothwendig zur Erhaltung Aegyp⸗ 
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tens bezeichne, keine weitere Beeinträchtigung von dem 
Viceföpige zu befuͤrchten habe; vielmehr nehme dies 
fer, aus Rückſicht für fein Handelsſyſtem, ſelbſt Be⸗ 
dacht auf die ungeftörte Entwickelung der von dem 
Sultan eingefuͤhrten Neuerungen; überhaupt liege es 
im Intereſſe Aegyptens, den Sultan im ruhigen 
Beſitz der ihm gebliebenen Länder zu wiſſen. Was 
in Alexandrien am meiſten mißfällt, iſt die Anweſen⸗ 
heit der Ruſſen in der ottoman. Hauptſtadt; Mehe⸗ 
med Ali fol ſich ſogar erboten haben, in feinen Fors 
derungen nachzulaſſen, wenn der Sultan auf die rufe 
ſiſche Huͤlfsleiſtung verzichte und den Abgang der 
tuſſiſchen Truppen fordere. Dies ſind nun arabiſche 
Freundſchaftsbezeugungen, welche wie Ironie aus⸗ 
ſehen. Aus Allem geht vielmehr hervor, daß die 
Pforte beſſere Bedingungen zu erwarten gehabt hätte, 
wenn man nicht voreilig geweſen waͤre. Hr. v. Bus 
tenieff hatte von Anfang an dem Sultan gerathen, 
ſich ganz feiner Leitung anzuvertrauen und keinen fals 
ſchen Einflüfterungen Gebör zu ſchenken, welche nur 
dazu dienen ſollten, dem franzoͤſ. Einfluſſe größeres 
Gewicht zu geben und die Abſicht des ruſſ. Hofes zu 
verdächtigen. Der Sultan ſchwankte herüber und 
hinuͤber, und muß nun zu ſeinem Verdruſſe ſehen, 
daß er, bei einiger Beſtaͤndigkeit und Karakterſtaͤrke, 
den Frieden leicht erkouft und Ibrahim Paſcha zum 
Rückzuge gebracht Hätte. Der Letztere iſt Übrigens. im 
vollen Ruͤckmarſche, und auch die Ruſſen ſchiffen bes 
reits das ſchwere Geſchütz ein, das im Lager aufge⸗ 
ſtellt war. In einigen Wochen wird man weder 
von den Ruſſen noch von den Arabern ſprechen hoͤ⸗ 
ren, und dann wird wahrſcheinlich die Neuerungs⸗ 
ſucht des Sultans wieder aufleben. — Die Diffee 
renzen wegen Aufſtellung eines engl. und franz. Ge⸗ 
ſchwaders bei den Dardanellen ſind beigelegt. Lord 
Ponſonby hat dem Reis⸗Efendi die Verſicherung ges 
eben, er werde unter den obwaltenden Umftänden 
einem Wunſche nachkommen, und an die Eskadre 
des Mittelmeeres den Befehl erlaſſen, in den Gewaͤſ⸗ 
fern von Smyrna zu ſtationiren und ſich von der 
Meerenge der Dardanellen entfernt zu halten. Die⸗ 
ſer Befehl iſt wirklich abgegangen. Auf Lord Pon⸗ 
ſonby's Bitte hat Admiral Rouſſin 15 ne Vers 
fahren befolgt. — Der Sultan beſchaͤfigt ſich jetzt 
viel mit militairiſchen Muſterungen. Er beſichtigt 
von Zeit zu Zeit das ruſſiſche Lager und die Eskadre, 
wohnt Manoeuvres und Evolutionen bei, und eilt 
dann zu ſeinen Truppen und Schiffen, um das Geſe⸗ 
hene nachahmen zu laſſen. Es gelingt ihm aber ſelten, 
auch nur einige It ciſion bei den kuͤrkiſchen Truppen 
8 erhalten. Er macht dies den Inſtruktoren zum 
orwurfe, und ſoll entſchloſſen ſeyn, alle jetzigen In⸗ 
ſtruktoren, welche Franzoſen ſind, fortzuſchicken und 
den Kaiſer Nikolaus zu bitten, ihm auf einige Zeit 
tuſſiſche Exerziermeiſter zu uͤberlaſſen. 
Beilage 


* 


| Beilage zu No. 57. 
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es Correſpondenten von und fur Schleſien. 
Dienſtag, den 16. Juli 1838. h 1 BG an 
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Auf die ihm ertheilte Inveftitur mit dem Diſtrikte 
von Adana hat Ibrahim Paſcha folgendes eigenhan⸗ 
dige Danlſagungs⸗Schreiben an den Sultan gerich⸗ 
tet: „Mein Souverein, ſehr maſeſtätiſcher, ſehr erhabe⸗ 
ner, großmaͤchtiger, hochgewaltiger, unſer Wehltthater 
und der Wohlthater aller Menſchen! Moͤge Gott 
Ewr. Hoheit ein Leben ohne Ende verleihen, und 
möge er den verehrungswürdigen Schatten Ewr. Ho⸗ 
heit zum Schirm machen für alle Menſchen, und be⸗ 
ſonders fuͤr mein demüthiges Haupt! Ihre uner⸗ 
ſchoͤpfliche Güte hat Sie veranlaßt, mit das Gouver⸗ 
nement von Adana gnaͤdigſt als Muhaſſilik zu ver⸗ 
leihen. Durch dieſe neue Gunſt Ewr. Hoheit in's Le⸗ 
ben zuruͤckgerufen, wird die ganze Zeit meines ſchwa⸗ 
chen Daſeyns dem Gebet für die lange Dauer der 
Tage und der Herrſchaft Ewr. Hoh. gewidmet ſeyn. 
Mein Herz iſt ganz von dem Gefühl dieſes Glückes 
durchdrungen, und Gott iſt mein Zeuge, daß ich kei⸗ 
nen andern Wunſch habe, als fünftig fo zu handeln, 
daß ich den erhabenen Beifall Ewr. Hoheit verdiene, 
und Gelegenheit zu finden, Ihnen meine Dienfte zu 
weihen. Um Ihnen meine Erkenntlichkeit auszudruͤk⸗ 
ten, und Ihnen meinen gehorſamſten Dank abzufiate 
ten, wage ich es, dieſes demuͤthige Schreiben zu den 
Füßen des Thrones des majeſtaͤtiſchen, gnadigſten, 
gewaltigſten, maͤchtigſten, größten Padiſchahs, unſeres 
erhabenen Gebieters und Wohlthaͤters, des Wohlthaͤ⸗ 
ters aller Menſchen, niederzulegen.“ . 

Nach den letzten Nachrichten aus Konſtantinopel 
vom 12. Juni dauerte der Ruͤckzug des Heeres des 
Vice⸗Koͤnigs von Aegypten fort, und feine Avante 
garde befand ſich jenſeits Konieh. 

Smyrna, den 26. Mai. (Journ, de Smyrne.) 
Das franzöf, Geſchwader unter Admiral Hugon liegt 
noch immer, Verſtaͤrkungen erwartend, bei Vurla vor 
Anker; es beſteht aus 6 Linienſchiffen, 4 Fregatten, 
3 Corvetten, 4 Briggs und 2 Gabarren. i 
nige wiſſen wollen, iſt das engl. Geſchwader unter 
Sir Pulteney Malcolm, der den Admiral Parker un⸗ 
ter feinen Befehlen hat, zu Malta angekommen, und 
beſteht aus 8 Linienſchiffen (darunter 3 Dreidecker), 
Fregatten und einer großen kahl kleinerer Schiffe. 
Auch geht die Rede von der baldigen Ankunft noch 
eines engl. Diviſtion unter einem Contre⸗Admital. 


5 vermiſchre Nachrichten. 


Aus Trieſt wied unter dem 2. Juli gemeldet; 
„Briefen aus der Türkei zufolge, will Sultan Mah⸗ 
mud, gleich nach Beendigung der aͤgyptiſchen Ange⸗ 


Wie Ei⸗ 


legenheiten, ſeinen Sohn und Thronerben, Abdul 
Meſchid, nach St. Petersburg ſenden, damit er ſich 
in den europaiſchen Kenntgiſſen und Gebräuchen gus⸗ 
bilden koͤnne.“ Pe ii mie 

Die Kölner Zeitung ſagt: „Die letzten Nachrich⸗ 
ten aus Prag melden, daß der Herzog von Angen⸗ 
leme neuerdings Anfälle von Geiſtes⸗ Zerrüttung ge⸗ 
habt habe.“ : ee 

Da neuerdings in Nordamerika die Arbeit von 
Freien wohlfeiler zu haben iſt als die von Sklaven, 
fo iſt davon die Rede, die Sklaven freizulaſſen. Die 
Staaten Maryland und Delaware ſind jetzt noch 
allein dieſer Maaßtegel entgegen, aber auch dort 
wird die Sklaverei täglich minder vortheilhaft, und 
wahrſcheinlich binnen zwei oder drei Jahren die Arbeit 
von Freien wohlfeiler werden. 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin. In der erſten Hälfte des Juli wird ſich 
nun auch die Commiſſion zur Unterſuchung der unru⸗ 
higen Auftritte in Frankfurt g. M. u. ſ. w. organi⸗ 
ſiren und ihren Sitz in Frankfurt a. M. haben. De: 
ſterreich, Preußen, Baiern, Würtemberg, Baden und 
Heſſen⸗Darmſtadt ſenden Commiſſarien hin; der Kam⸗ 
mergerichts⸗Rath Eichmann wird von hier zu ditſem 
Zweck in einigen Tagen nach Frankfurt abgehen, 
und dieſe Wahl kann nur die hoͤchſte Zufriedenheit 
bervorbeingen, indem dieſer Beamte nicht allein als 
trefflicher und raſcher Arbeiter bekannt iſt, ſondern 
auch Wohlwollen mit Strenge und Gewiſſenhaftlgkeit 
im hohen Grade verbindet. (H. C. | 

Teplitz, den 6. Juli. (Privalmitth.) König Carl 
X. ſteht im Begriff, uns mit feinem Gefolge zu vers 
laſſen. Er reiſet vielleicht übermorgen ſchon ab. Den 
mit der Gicht und Altersſchwaͤche mannigfach belaſte⸗ 
ten Mann ſah man, da er die Bäder im Fürſtenhauſe 
braucht, wo er auch wohnt, kaum irgend wo, als in 
der Kirche. Deſto ſichtbarer war der nun 13 Jahre 
alte Herzog von Bordeaux, ein ſehr Wohlgebildeter 
Blondin, von außerordentlicher Lebhaftigkeit, Ge⸗ 
ſchwindigkeit und Beweglichkein. Er liebt das Fech⸗ 
ten und Reiten weit mehr, als manche andere Ue⸗ 
bung, und ſcheint große Luſt an ſeiner Beſtimmung 
für den Kriegsdienſt zu finden; er hat hier mehrere 
Beweiſe von Muth und Entſchloſſenbeit gegeben. Die 
ausgezeichnetſte Perſon neben dem König iſt der Het⸗ 
zog von Blacas, deſſen treue Etgebenhelt an den al⸗ 
ten Koͤnig um fo unverdachtiger iſt, als er ganz von 
feinem ihm gebliebenen Bermoͤgen lebt und viclleich! 
daraus auch da mittheilt, wo driggendes rfniß 


if 
eintritt. Man fagt hier allgemein, Paßber erde ein 
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Beſuch abftatten werde. 


bei Zeiten Beſtellung gemacht hat. 


S zwiſchen Teplitz und Prag auf ſo lange be⸗ 
3 bis der Kauf eines Palaſtes in Gratz, 
um welchen er jetzt im Handel ſteht, abgeſchloſſen 


ſey. Soviel ſcheint ausgemacht, daß er künftig nicht 


mehr auf dem Hradſchin in Prag wohnen werde. 
Ueber den großmüthigen Empfang, womit der König 
den Vicomte Chateaubriand bei deſſen letztem Beſuche 
in Prag aufgenommen und ihm die Verficherung ges 
geben hat, daß alles ihm von Chateaubriand zuge⸗ 
fügte Unrecht vergeben und vergeſſen fey, erzählt man 
ſich hier manche intereſſante Einzelheiten. In der 
Hauptſache aber die Ausſoͤhnung der ehemaligen Her⸗ 
zogin von Berry zu bewirken, ſoll der Vicomte nicht 
gluͤcklich geweſen ſeyn. — Vom 14. d. an wird das 
Quartier für Se. Majeftät den König von Preußen 
und fein zahlreiches Gefolge bezahlt. Man glaubt 
mit Gewißheit daran, daß der Kalſer von Oeſterreich 
gegen den 8. künftigen Monats, wo er in Prag einige 
Tage verweilen, auch die dort verſammelten Truppen 
die Muſterung paſſiren laſſen wird, von dort hierher 
zum 3 Sr. e N 

uch der koͤnigl. ſaͤchſiſche Hof daſe ei n 
Sn ale vie Es kann nicht fehlen, daß 
dies den ſchon jetzt ſehr bedeutenden Andrang von 
Badegaͤſten und Vadebeſchauern noch ſehr vermehren 
und auf einige Zeit e 

ieri nachen wird, wenn 

ſchwierig als koſtbar mach En tbeuerfien 

nd gefuchteften find natürlich die Wohnungen in 
8 in den benachbarten Gegenden, der 
Mühlengaſſe u. ſ. w., weil man dem beliebten Stein⸗ 
bade am naͤchſten iſt, ein großer Troſt für die Haus⸗ 
beſitzer in dieſer Gegend, die oft mit beträchtlichen 
Schulden auf Spekulation hier große Haͤuſer erbaut 
haben. Wohnungen moͤchten indeſſen in den lleine⸗ 
ren Gaſſen der Stadt und manchen entfernteren Punk⸗ 
ten noch immer zu haben ſeyn, wenn nur für ſolchen 
Bedarf auch die Bäder zureichten. Aber die find ſelbſt 
in den unbequemſten Stunden bis nach 10 Uhr Abends 
und früh von 4 Uhr an nicht mehr aufzutreiben. 
Mehrere Familien ſind daher, nachdem ſie Beſtellun⸗ 
gen gemacht hatten, Fürs erſte wieder abgerelſet. 
Daß, wo Alles fo drängt und treibt, es mit der 
Reinlichkeit der Baͤder nicht immer fo genau genom⸗ 
men wird, und daß Viele daher die Wannenbader in 
ihren Wohnungen, obwel mit bedeutenden Koſten, 
vorziehen, it leicht zu ermeſſen. Alles, was Lebens⸗ 
mittel und Körperpflege, Roß⸗ und Wagenmiethe 
und andere Bedürfniffe anlangt, finden, wir gegen an⸗ 
dere Jahre wenig geſteigert. Da lebt man hier of⸗ 
fenbar weit wohlfeiler, als in Carlsbad und Marien⸗ 
bad. Dieſe beiden Bader find nach den Berichten 
Vieler, welche von dort ſich hierher begeben haben, 
uͤber alle Beſchreibung, beſonders von nordiſchen 
Gaͤſten, die immer im zahlreichen Gefolge kommen, 
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orfern zu wohnen gendtbigt find, Unſere Badeliſte 
ſteigt bereits über 1800 Partieen, und es ſind ſchon 
gewiß an 3000 Beſuchende hier. 

Frankfurt a. M., den 5. Juli. Bei der Bun⸗ 

deöverfammlung herrſcht große Thaͤtigkeit; es fan⸗ 
den in der letzten Zeit jede Woche zwei Verſammlun⸗ 
gen ſtatt, doch iſt bis jetzt noch keiner der gefaßten 
Beſchluͤſſe oͤffentlich bekannt gemacht worden. Seit 
einigen Tagen erzaͤhlt man ſich im Publikum, daß 
dit Ausführung des Artikel 19. der Bundesakte von 
Seiten Oeſterreichs ebenfalls ſehr gewuͤnſcht werde, 
und daß darauf auch dieſer wichtige Gegenſtand, in 
welchem der Kaiſer ſelbſt ein großes Mittel zur Be⸗ 
ruhigung der in manchen Gegenden Deutſchlands 
berrſchenden Aufregung erkenne, auf's Neue in ernſte 
Berathung genommen worden ſey. Ob dieſe Anga⸗ 
. Paste richtig ſind, iſt mit Gewißheit nicht 
u ſa gen. 
; Hanau, den 5. Juli. Eine ganz kürzlich von une 
ſerer Regierung ergangene Verfuͤgung fest die feitber 
in Kurheſſen erhobenen höheren Tranſitzoͤle wieder 
auf denſelben Fuß zuruͤck, wie ſolche vor unſerem 
Beitritte zum preußiſchen Zollvereine erhoben wurden. 
Seit einigen Tagen werden dieſelben auch nach dieſer 
Verfügung wieder erhoben. Dieſe Nachricht iſt ge⸗ 
wiß geeignet, allgemeine Freude in unferer Provinz 
zu erregen, da ſich vorausſehen laßt, daß der früher 
fo ſtarle Waarenzug ſich unferen Straßen wieder zus 
wenden werde, von welchem ein Theil durch die ho⸗ 
hen Durchgangszoͤlle genoͤthigt worden war, andere 
Straßen, auf welchen der Durchgang weniger Belaͤſti⸗ 
gungen erfuhr, aufzuſuchen. 

Sardinien. Die Allg. Ztg. ſchreibt aus Sa: 
voyen vom 30. Juni: „Nach den aus Genua ein- 
gehenden Nachrichten fallen dort noch immer zahl⸗ 
reiche Verhaftungen vor, und jetzt ſcheint die Reihe, 
an die alten genueſiſchen Familien gekommen zu ſeyn. 
So traf dies Loos vorige Woche den Marquis Du⸗ 
razzo, Neffe des letzten Dogen; er wurde nach Alef- 
fandria gebracht, und da der Gefangene keine Cara⸗ 
biniere in feinen Wagen nehmen wollte, fo wurde er 
gefeſſelt durch die Stadt geführt. Maffimil. Spinola 
batte ein ähnliches Loos. Auch aus feiner Familie 
waren mehrere Dogen; dieſer 7Ojäbrige Greis war 
ein vertrauter wiſſenſchoftlicher Correſpondent Cuvier's. 
Am 20. wurde auch Damaſo Pareto, der leberſetzer 
Byron's, verhaftet; desgleichen der Graf Balbi, die 
beiden Brüder Marquis Mari. Alle drei find aus 
alten Dogenfamilien entſproſſen. Einige Tage vorher 
war Cambiaſo verhaftet worden. Außer den Ge⸗ 
nannten wurden noch zehn andere Notabeln von Ge— 
nua feſtgenommen und weggefuͤhrt, — Alles aus 
„ſtaatsrechtlichen Gründen“, wie ſich die Regierung 
ausdrückt. Wie ſoll dies enden!“ 


f angefütkt „ ſo daß viele Familien auf den mädıften 


Mohlthätigkeit. Für die durch Brand Ver⸗ 
ungluͤckten zu Toſt iſt ferner eingegangen: 17) vom 
Sch.⸗M. H. 15 Sgr. - 

Liegnitz, den 15. Juli 1833. 

Jochmann. Engelking. D'oench. 

Wohlthaͤtigkeit. Für die Abgebrannten in 
Grottfau hat die Unterzeichnete erhalten: 1) vom 
Hrn. Studien⸗Direktor Becher 1 Thlr. Liegnitz, den 
15. Juli 1833. Die Zeitungs⸗Expedition. 


Wohlthaͤtigkeit. Zum Wiederaufbau des 
Schulhauſes zu Doͤllſtadt iſt bei mir einge⸗ 
gangen: 1) von H. R. 10 Sgr.; 2) aus der Spar⸗ 
buͤchſe meiner Kinder, von Ch. K. geb. D., 10 Sgr.; 
3) als Ertrog einer kleinen Sammlung vom Hrn. 
Paſtor Rogge zu Groß⸗Tinz 1 Thlr. 10. Sgr.; 4) von 
Hrn. Dr. Findeklee, in deſſen Inſtitut geſammelt, 
6 Thlr.; 5) von den Schülern der beiden unteren 
Klaſſen der hieſ. K. Ritter⸗Akademie, auf Veranlaſ⸗ 
ſung der Herren Studien-Direktor Dr. Becher und 
Prof. Kaumann, aus eigenen Mitteln geſammelt, 
3 Thlr. 5 Sgr. — Gottes Lohn den liebevollen Gebern! 

Liegnitz, den 15. Juli 1833. E. D' oench. 

— — 

Literariſche Anzeige. 

Bei J. F. Kuhlmey iſt ſo eben erſchienen und 
bei demſelben ſowohl, als auch in der Buchhandlung 
des Hrn, E. Reis ner zu haben: } a 
Predigt über das in der evangeliſchen Kirche ſich bie 
und da zeigende Sektenweſen, am Kirchenfeſte 
von P. P. in Liegnitz den 30. Juni 1833 gebal⸗ 

ten von L. Müller, Superintendent und Paſtor 

zu P. P. Geheftet 23 Sgr. 
.. . Er re ae 

Bei ihrer Abreiſe nach Dresden empfehlen ſich zu 
guͤtigem Wohlwollen und freundlicher Erinnerung 

Dr. Fr. W. Schmieder und Frau. 
Liegnitz, den 12. Juli 1833. 


Bekanntmachungen. 


Edietal⸗Citation. Nachdem uber die künftigen 
Kaufgelder des der Johanne Eliſabeth Brand zuge⸗ 
hoͤrigen Hauſes Nro. 410. hieſiger Stadt, auf den 
Antrag des . Se hieſelbſt, per Decretum 
vom 1. Juni 1833, der Liquidations⸗Prozeß eröffnet, 
und zur Liquidation und Verification ſaͤmmtlicher For⸗ 
08 an die Nachlaß⸗Maſſe auf den 
21. September a. c. Nachmittags um 3 Uhr 
Termin anberaumt worden: fo werden alle unbe⸗ 
kannte Gläubiger. hierdurch vorgeladen, in dem ge⸗ 
dachten Termine vor dem Deputirten Seren Juſtiz⸗ 
Rath Kügler zu erſcheinen und ihre Anfprüche ans 
zumelden und zu beſcheinigen; widrigenfalls fie mit 
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ihren Anſprüchen an das Grundſtück praͤcludirt und 
ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen 
den Käufer deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter 
welche das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden 
muß. Den am perſoͤnlichen Erſcheinen verhinderten 
Glaͤubigern werden die Juſtiz⸗Commiſſarien Wenzel 
und v. Beyer als Mandatarien in Vorſchlag "ges 
bracht. Liegnitz, den 22. Juni 1833. K 

Königl. Land⸗ und Stadt» Gericht. 


Subhaſtation. Zum offentlichen Verkauf des 
sub Nro. 410. auf der Mittelgaſſe hieſelbſt belege⸗ 
nen Brandſchen Hauſes, welches auf 8953 Rthlr. 
gerichtlich gewürdiget worden, haben wir einen pers 
emtorifchen Bietungs⸗Termin auf den 21. Septem⸗ 
ber c. Vormittags um 11 uhr vor dem er⸗ 
nannten Deputatö, Herrn Juſtiz⸗Rath Kügler, ans 
beraumt. Liegnitz, den 22. Juni 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Zurückgenommener Bietungs⸗Termin. 
Der Antrag auf Subhaſtation des sub Nro. 32. 
zu Roſenau belegenen Kretſchams iſt zuruckgenom⸗ 
men worden. Liegnitz, den 10. Juli 1833. 
Königl, Land» und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe, 
Gerichts-Amt Leubus. 
Kanonier Freitag in Poſen. 
Muͤllergeſell Better in Muͤllerofe. 
Hellmann in Rohnau. 
»Wirthſchaftsbeamte Gerſt in Nieder Schoͤnau. 
Schutze Warmuth in Goͤrlitz. en 
Liegnitz, den 14. Juli 1833. 7 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
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Wohnungs veränderung. Ich wohne jetzt im 

Haufe des Kaufm. Hrn. Friemel am kleinen Ringe. 
Liegnitz, den 15. Juli 1833. a 

Geyer, prakt. Wundarzt und Accoucheur. 


Verkaͤufl. Flügel. „Ein ganz moderner Flügel, 
von Brandeis erbaut, mit fünf Zügen, ſteht wegen 
Mangel an Raum zum Verkauf. Näheres ertheilt 
die Expedition dieſer Zeitung. 5 


Anzeige. Da id) mit dem heutigen Tage bier 
meine neu etablirte „„Specerey = und. Kurzwaaren⸗ 
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Handlung“ eröffne, fo verfehle ich nicht, mich damit 
zu empfehlen und um gütigen Zuspruch, bei Verſiche⸗ 
rung der folideften und prompteften Bedienung, zu 
bitten. Liegnitz, den 16. Juli 1833. 
F. W. Waeber, Frauengaſſe No. 520. 
I Täglich) iſt ganz friſcher Bouillon, die Taſſe 
a1 Sgr., zu haben in der Conditorei bei f 
e Schucan 8 Comp., 
No. 450, im Haufe det Mad. Hebig. 
Liegnitz, den 11. Juli 1838. 8 
D Schwein: und Wurſt⸗Ausſchieben a 
findet bei mir Montag den 22. Juli ſtatt, wozu ich 
meine reſp. Gönner und Freunde ergebenſt einlade. 
Anzeige. Einem hochgeehrten Publikum beehre 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit 
meinem optiſchen Lager allhier angekommen bin. 
Daſſelbe enthält: Azur⸗, Kieſel⸗ und die chnlängft 
bekannt gewordenen Bergkeyſtall⸗Brillen, in Silber, 
Schildkröte. Stahl und Horn gefaßt. Ich erſuche 
daher alle Diejenigen, welche der genannten Brillen, 
und beſonders der von Bergkryſtall, die ſich bei den 
größten Augenſchwaͤchen ſtets bewährt gefunden has 
ben, bendthigt find, mich mit Ihrer werthen Gegen⸗ 
wart zu beehren. — Auch beſitze ich ein reichhaltiges 
Lager von Fernroͤhren, Mikroffopen, Loupen, Lorgnet⸗ 
ten ıc. Da meine Augenglaͤſer und Inſtrumente 
von den berühmteſten Herren Aerzten in offentlichen 
Blättern ſchon hinlänglich empfohlen worden, fo 
finde ich jede fernere Lobeserhebung für uͤberflüſſig. 
Reparaturen von Brillen, Perſpektiven ꝛc. werden 
bei mir auf's Beſte und Billigſte beſorgt. . 
Da ich mich nie mit Hauſirengehen befaßte, ſo iſt 
dies auch jetzt der Fall; werde aber von früh 7 bis 
Abends 7 Uhr zu treffen ſeyn, und auf Verlangen 
ern diejenigen geehrten Perſonen, welche es wuͤn⸗ 
ſchen ſollten, in ihren Wohnungen beſuchen. 
Liegnitz, den 15. Juli 1833. 
Paul Th. Lehmann, Optikus, 
logirt im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler, 
Simmer Nro. 13. vorn heraus. 
Zur Nachricht.” Auswärtige Eltern, welche ihre 
Söhne. auf dem hieſigen Gymnaſium oder der K. 
Ritter⸗Akademie haben, oder fie dahin zu bringen ge⸗ 
denken und fie unter reeller Pflege und guter Aufſicht 
wiſſen wollen: denen kann die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung einen Ort nachweiſen, an dem ſie dieſen Wunſch 
nicht nur vealifiet ſehen, ſondern wo die jungen Leute 
auch noch manchen wiſſenſchaftlichen Wink erhalten 
und literariſche Quellen finden koͤnnen. 
Liegnitz, den 15. Juli 1833. 
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Sollte von einem hochzuverehrenden Publikum 
Jemand geſonnen ſeyn, die Harfe, Laute und 
Guitar re zu erlernen, fo iſt ein Lehrer in No. 98. 
der Beckergaſſe zu erfragen. Liegnitz, den 15. Juli 1833. 

Verlorener Hund. Es iſt Mittwoch den 10. 
Juli c. ein getiegerter Wachtelhund mit einigen 
großen braunen Flecken, der auf den Namen Odin 
hoͤrt, verloren gegangen. Wer von ihm Haynauer 
Gaſſe Nro. 128.“ beim Akademie⸗Bedienten Kelch 
Nachricht e be eine angemeſſene Belohnung. 

Zu vermlethen. In dem Haufe No. 255. auf 
der Burggafie, iſt eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Ale 


B. Fühl. 


Geld-Coursivon Breslau. 


vom 13. Juli 1833. Pr. Courant 


Briefe, Geld. 
Stück Holl. Rand- Ducaten — 903 
dito Kaiserl. dito 96 
100 Rt. Friedrichisd'o r- 133 _ 
dito Poln. Courant 72 
dito Staats- Schuld- Scheine 974 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. eh 
dito dito Apr. Ct. dito 
dito dito Einlösungs-Scheine] — 


Pfandbr.Schles. v. 1000 Rıl 
dito Grossh. Posener 
dito Neue Warschauer] — 

Polnische Part. Obligat, 


Disconto = = - - - 5. 


Markipreiſe des Gerreides zu Liegnitz, 
den 12. Ja 3 a 90 n N 

24 is. ittler Preis. Niedrigſt. br. 
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